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Swölftes Stuͤck.
Fortſetzung

vom Kuͤchengarten .

Die Urſach , warum dies die beſte Lag⸗
iſt, mag folgende ſeyn . Ein abhaͤngiges Land

iſt an dem hoͤhern Ende trocken , an dem nie⸗

drigen aber feuchte , folglich beſſer fuͤr allerley

Gewaͤchſe dienlich . Die Abhaͤngigkeit von

Norden gegen Suͤden giebt eine Sonnenrei⸗

che Lage . Der freye Zufluß der Sonne aber

befordert das Wachsthum , die Fruchtbarkeit ,
den Wohlſchmack und die Zeitigung der Ge⸗

waͤchſe. Beſonders iſt ihnen die Morgenſon⸗
M ne /
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ne , und daher auch die⸗ Abhaͤngigkeit von

Weſten gegen Oſten ſehr zutraͤglich . Daß

aber an der Nord und Weſtſeite hinlaͤngli⸗

cher Schutz ſeyn muß , iſt noͤthig, um die

den Gartengewaͤchſen ſchaͤdliche , kalte und

ſcharfe Winde aus dieſer Gegend vom Gar⸗

ten abzuhalten .

Wenn aber das⸗Land von Oſten nach

Weſten abhaͤngig waͤre, ſo iſt eine ſolche La⸗

ge den rauhen Weſtwinden mehr ausgeſetzt

und der fruchtbaren Morgenſonne entzogen ;

folglich nicht die beſte , doch eine brauchbare

Lage , beſonders , wenn das Land zugleich et⸗

was ſuͤdwaͤrts haͤngt , und an der Weſtſei

te hinlaͤnglicher Schutz von Baumen u . d.

gl. iſt .

Sollte das Land von Suͤden nach Nor

den zu viel abhaͤngig ſeyn , ſo fehlt Sonnen⸗

ſchein , mithin auch Fruchtbarkeit . Iſt es

aber nur wenig abhangig , und kann von der

Sonne beſcheint werden , ſo iſt es , zumal

wenn der Boden gut iſt , brauchbar , bringt
aber keine fruͤhe Gewaͤchſe hervor .
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Iſt das Land gar nicht abhaͤngig, ſon⸗

dern ganz flach und eben , dann kann es un

ter gewiſſen Bedingungen brauchbar oder un⸗

brauchbar ſeyn . Liegt es naͤmlich hoch und

trocken , ſo iſt die Ebene gut , weil alsdann

der Regen beſſer in die Erde zieht und nicht

ſo leicht abfließet . Iſt aber ein ebenes Land

zugleich niedrig und feuchte , ſo verhindert

oder erſchweret die Ebene den Abfluß des Waſ

ſers, und ein ſolches Land wird dadurch zum

Garten unbrauchbar .

Von der Beſchaffenheit
des Bodens .

Die beſte Gartenerde iſt : eine fruchtba⸗

re , ſchwarzbraune Erde , die in ihrer Feſtig⸗
keit und Schwere zwiſchen Sand und Leim

das Mittel haͤlt, — die bei trockner Witte⸗

rung nicht leicht Ritzen bekommt , und nach

einem Regen nicht gleich ſchmierig wird , —

die in ihrer natuͤrlichen Lage ſtark wachſendes

Gartenunkraut , wie auch Diſteln , Neſſeln

M 2 oder
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oder dergleichen hervorbringt , — und die

wenigſtens einen Fuß tief von einerley Be⸗

ſchaffenheit iſt .

Wenn aber die gute Erde nicht tief ge⸗

uung geht , dann kommt es mit auf die Be⸗

ſchaffenheit des untern Bodens an . Beſteht

dieſer aus Leim oder Sand ; ſo wird jedes

Jahr ein wenig tiefer hineingegraben , und

die untere ſchlechte Erde dadurch allmaͤhlich
mit der obern vermengt und br — e⸗
macht . Iſt aber unten ein ˖ er

Boden : ſo iſt ' s nfer die . 4 Erde
ſo viel als noͤthig , zu erhoͤhen , beſönders ,

wenn die dazu erforderliche Erde von einer

Anhoͤhe in der Naͤhe herbeigeſchafft werden

Kann . .

Eine feſte leimichte Erde , die gemeinig⸗
lich an ſich nicht unfruchtbar , ſondern nur

ihrer Feſtigkeit wegen unfruchtbar iſt , ver⸗

miſcht man mit grobem Sande und anderet

guten Erde , beduͤngt ſie mit altem trock⸗

nem Miſt , als Pferdemiſt , Schafmiſt ,
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Gerberlohe u. d. gl . , graͤbt ſie oͤfters und

recht tief um , beſonders im Herbſt und wie⸗

der im Fruhjahr , und bauet ſtarkwurzelnde
Gewaͤchſe darinn . Durch dieſe Behandlung
wird ſie mit der Zeit lockerer und fruchtbarer

gemacht .

Eine magere ſandigte Erde verbeſſert man

See mit Leim , oder beſſer mit

Erde aus einem Teich , Graben ,Moraſt u .
ſ. w. und durch Duͤngung mit fettem Miſt ,

als Kuhmiſt , — auch durchs Umgraben vorm

Winter und nicht im Fruͤhjahr.

Ein Mohr - oder Torfboden findek ſich
wohl nicht leicht ſo nahe an den Wohnhaͤuſern
auf dem Lande , daß man ihn zum Garten

waͤhlen muͤßte. Waͤre aber doch der Fall ;
ſo muͤßte man einen Torf⸗oder Mohrbodeu⸗
der, weil er aus Gewaͤchstheilen

beſteht , an ſich fruchtbar iſt , mit Sand oder

Leim vermengen , erhoͤhen, und ihn von dem

uͤberfluͤßigen Waſſer befreyen .

Wenn nun ein Platz zum Kuͤchengarten
be⸗
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beſtimmt iſt , ſo ſetze man zuerſt die Groͤße des

Gartens feſt . Dieſe richtet ſich theils nach der

Groͤße des uͤbrigen Landes , theils nach der

Lage deſſelben zwiſchen den Laͤndereyen der

Nachbarn , theils auch nach den Umſtaͤnden

des Beſitzers , und der Bequemlichkeit , die

— reichlich abzuſetzen .

es moͤglich , ſo richte man den Gar⸗

ten 1 itſct vierſeitig ein . Der Umfang

mird mit kleinen Pfaͤhlen abgeſetzt , oder mit

Stöcken nach geraden Linien bezeichnet , und

dann im Herbſt die Einfaſſung vorgenommen .

Von der Einfaſſung des

Gartens .

Die nutzbarſte Einfaſſung iſt , wie bei

der Einfriedigung anderer Laͤndereyen , die

Errichtung eines Walles , der unten am Fuß

zwey Ellen breit, und an der auswendigen

Seite einen breiten , bei feuchtem Lande aber

auch einen tiefen Graben hat .

Auf dieſen Wall wird an der auswendi⸗

gen
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gen Seite ein lebendiger Zaun von jungen

und guten Hagedornpflanzen gepflanzt , und

innerhalb derfelben ein ſtarker geflochtener

todter Zaun angebracht . — Wie eine ſol⸗

che Einfriedigung zu verrichten ſey , kann man

aus der Erfahrung leicht wiſen . Doch wollen

wir ganz kurz folgendes anmerken . Die jun⸗

gen , mit guten Wurzeln verſehenen , und auf
anderthalb bis zwey Fuß abgeſtutzten Hage⸗

dornpflanzen werden am beſten im Herbſt bei

trockner Witterung acht bis zehn Zoll ausein⸗

ander mit Vorücht ſo gepflanzt , daß die Wur⸗

zeln ſo nah als moͤglich an die gute unterſte
Erde in den Wall kommen , damit ſie gleich
gute Nahrung finden , — daß ſie oben mit

lockerer Erde beſtreuet , geſchuͤttelt , und dann

maͤßig angetreten werden , — und daß man

auf dem Ruͤcken des Walls eine kleine Ver⸗

tiefung oder Rinne laſſe , damit die Staͤm⸗

me nicht zu hoch mit Erde angehaͤuft werden ,

hingegen das Regenwaſſer deſto beſſer an di

Wurzel einziehe . Auf beyden Seiten des

Walls wird eine gute Raſenbekleidung gemacht
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gut verſtaͤhlten , vorne etwas ausgehoͤhlten

Eiſen beſchlagen , und oben mit einem Hand⸗

griff verſehen . Dieſe ſtechen die Erde glatter

als jene ab , gehen tiefer hinein , und indem

ſie bequemer und leichter ſind : kann ungleich

mehr mit dieſen als mit jenen in gleicher Zeit

verrichtet werden .

Mit einem Spaden wird dasjenige in el⸗

nem Garten ausgerichtet , was im Felde durch

den Pflug geſchieht . Man arbeitet damit die

Erde um , und das heißt : Graben .

2. Zwey eiſerne Zarken oder Reggen ,

ein großer oder kleiner . Der große iſt im

Balken zwey Fuß lang , mit einem geraden

und ſtarken Stiel verſehen , und uͤbrigens wie

die gewoͤhnlichen kleinen Heuharken geſtaltet .

ke , vier Zoll lange eiſerne Naͤgel oder Zaͤhne

in gleicher Weite eingeſetzt .

Der kleine Harken iſt uur anderthalb

Fuß im Valken lang , und mit ſechs bis acht

etwas kuͤrzern Zaͤhnen verſehen .
Ein

ſten werden etwa zehn bis zwoͤlf ſtar⸗,
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ertritt im Garten die Stel

uf dem Felde . Der große

wird gebraucht , theils die gegrabene Erde

1mmachen , theils den ausge —

ſaͤ Sgamen damit in die Erde zu bringen .

Mit dem kleinen werden die Stiege zwiſchen

den Beeten durchgezogen und eben geharkt .

fot ! nd eben ;

3. Kine Schaufel . Man hat ſie

entweder von Holz , oder unten am Ende mit

Eiſen beſchlagen auch ganz von Eiſen ; letz⸗

e ſind zur Gartenarbeit beſſer . Ihr Ge

brauch iſt jedem bekannt .

4 . Eine Sacke oder Rohlhaͤufer ;

Ende eines geraden Stiels be⸗

feſtigtes , ungebogene plattes Eiſen . Der

—

Kohlhaͤufer wird zur Behackung und Anhaͤu

fung des Kohls , u . a . ingleichen in einem

leimichten Lande zum Rillenmachen fuͤr Erbſen

u. ſ. w. gebraucht .

§5. in Stoßeiſen . Ein langes ,

ſchmales Eiſen , das am Ende eines geraden

Stiels quer aufſitzt , und vorne etwas ſcharf

O iſt .
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iſt . Es wird damit das Unkraut in den

Gaͤngen und Stiegen abgeſtoßen oder wegge —

ſchaufelt .

6 . Eine eiſerne Dreygabel , mit

geraden Zacken , an einem Stiel , der oben

wie ein Spadenſtiel mit einem Handgriff oder

Kruͤcke verſehen iſt .

Sie wird gebraucht , um damit eine mit

wuchernden Unkrautswurzeln , insbeſondere

mit Quecken ( Graswurzeln ) durchwachſene

Erde durchzugraben um dieſe Wurzeln ganz

herauf zu bringen , damit ſie deſto reiner au⸗

geleſen und weggeſchaft werden koͤnnen , denn

mit einem Spaden werden ſie leicht in klei⸗

nere Stuͤcken zerſtoßen , und verlieren ſich dañ

zum Theil wieder im Lande , wodurch ſie nur

haͤufiger werden als vorher .

7 . Eine hoͤlzerne oder eiſerne Miſt⸗

gabel , womit jeder Landmann ohnehin ver⸗

ſehen iſt .

8. ELine eiſerne Stange , drey bis

vier Fuß lang . Dieſe iſt jedem Landmann

ohnehin

eerrteee
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ohnehin bei Aushebung großer Feldſteine

noͤthig. Im Garten wird ſie beſonders zum

Loͤchermachen fuͤr Bohnen - und Hopfenſtangen
gebraucht .

9. Kin Bohnenpflanzer . Dieſes
iſt ein gerader Stiel , woran unten , drey Zoll
vom untern zugeſpitzten Ende ab , ein hoͤl⸗
zerner , etwas hervorſtehender Ring befeſtigtt.

Hiemit werden die Loͤcher zu den gro⸗
8 1 Ral 91 7 1ben welſchen Bohnen gemacht

10 . Kin Rillenmacher ; iſt ein ge
rader Stiel , mit einem am untern Ende be
feſtigten kleinen , und wie ein Weberſpul zu⸗
geſpitzten Hoͤlzchen ; womit in lockerer Er
de fuͤr Erbſen und andere Saamen Rillen
gemacht werden .

11 . Ein Pflanzholz ; iſt ein kleiner
1 bis 14 Fuß langer , und oben wie ein Knie
gekruͤmmter Stock , der unten zugeſpitzt iſt .
Man macht damit die Loͤcher zu Kohl und an
dern Pflanzen , und druͤckt hernach auch damit
die Erde an ſie an .

12
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12 . Eine Gartenſchnur , von ſtar⸗

kem Vindfaden , wenigſtens ſo lang , wie ein

Quartier des Gartens iſt , mit jedem Ende

an einem Stock befeſtigt , und halb an jedem

aufgewunden . Die Schnur wird beym Abtre⸗

ten der Beete und Gaͤnge, bey Pflanzen u. . .

w . gebraucht .

13 . Kin Maasſtab von Holz , we⸗

nigſtens ſechs Fuß lang ; wornach die Weite

der Veete und Gaͤngen abgemeſſen werden .

14. ELin Schiebkarren / der ohne⸗

hin jedem Landwirth bekannt ſeyn wird , und

zum Einfahren des Miſtes , der Erde ꝛc. zur

Wegfuͤhrung des Unkrauts , der Gartenge⸗

waͤchſe ꝛc. unentbehrlich iſt .

Es kommen beym Gartenbau verſchiede⸗

ne allgemeine Verrichtungen vor , und dieſe

ſind , das Reolen ; — das Duͤngen ;
— das Sraben ; — das Ebenharken ;

das Saͤen ; — das Einhacken ; —

das Gaͤten ; — Pflanzen ;
— und das

Begießen Von
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Von jedem Stuͤcke wollen wir nun be⸗

em RNeolen .

Durch das Reolen wird die Erde an —

iß tief umgearbeitet

Art .

Man zieht an dem einen Ende des Stuͤck

Landes , das reolt werden ſoll , da , wo man

anfangen will , die Schnur hin , und ſticht

mit Spaden , dicht an dieſelben hin ,

die Linie Drey Fuß von dieſer Linie

rd die Schnur wieder angeſteckt , und dar⸗

nach abg 1. Nun wird der Strich Lan⸗

des der zwiſchen dieſen beiden Linien liegt ,

derthalb bis zwey Fi

0und zwar auf folgend

zuerſt einen Spadenſtich tief ausgegraben , die

uͤbrige loſe Erde ausgeſchaufelt , alles aber

in Schiebkarren gefuͤlt , und nach dem an

dern Ende des Stuͤcks hingebracht . Man

graͤbt darauf noch ein Spadenſtich tiefer ,

bringt auch hier die loſe Erde vollends mit der

Schaufel heraus , und fuͤhrt ſie auch nach dem

indern Ende des Stuͤck Landes hin ; doch

ſo

2
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ſo , das die Erde des obern erſten Spaden —

ſtichs in einer Reihe naͤchſt an dem zu reo

lenden , der andre Spadenſtich aber dicht

hinter jenem zu liegen komme .

Iſt nun der erſte Graben zwey volle

Spadenſtiche tief ausgegraben und rein ge—⸗

ſchaufelt : ſo wird drey Fuß von der Kanke

dieſes erſten Grabens wieder , wie vorher ,

eine Linie abgeſtochen ꝛe. Dieſer Erdſtrich

wird dann , wie der erſte , ausgegraben ,

nur mit dem Unterſchied , daß der obere Spa⸗

denſtich Erde gleich in den daneben liegenden

Graben , und zwar zu unterſt , — der an⸗

dere Spadenſtich aber oben drauf geworfen ,

die ausgegrabene Erde alſo ganz umgekehrt

wird .

Wenn nun anf dieſe Weiſe der andere

Graben ausgeleert iſt : ſo wird auf die naͤm⸗

liche Art die Erde aus dem dritten Erdſtich

in dieſen zweyten Graben geworfen und ſo fort

bis ans Ende des Stuͤcks.

Die Fortſetzung folget .
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